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Friesoythe: 
Goldenstedt : 
Langförden: 

Lastrup: 

Lindern: 
Löningen: 
Lohne : 
Lutten : 

Markhausen : 
Neuenkirchen: 

Oythe : 
Ramsloh: 

Scharrei : 
Steinfeld: 

Strücklingen: 
Veslrup: 

1 Kelch (1651) 
1 Kelch, 1 Ciborium (1661) 
1 Kelch, 1 Krankenpixis, 1 Kommunikantenbecher, 2 M eß­
kännchen, 1 Gefäß für h1. Oie (1651) 
1 Kelch mit Patene, 1 Ciborium, 1 Gefäß für h1. OIe, 3 Kom­
munikantenbecher (2 für die Gesunden und 1 für die Kran­
ken), 1 Gefäß für Krankenprovisuren (1651) 
1 Kelch (1703) 
1 Kelch, 1 Gefäß für h1. OIe (1651) 
1 Ke lch, 1 Pixis, 2 Leuchte r (1652) 
2 Kelche mit Patenen (1651),1 Ciborium, 1 Gefä ß für hl. Oie , 
1 Pixis für Krankenprovisuren (1696) 
3 Leuchte r (1651) 
1 Ke lch (1651), 1 Ciborium, 2 Gefäße für hl. Oie , 1 Kommu­
nikantenbecher (1705) 
2 Kelche, 1 Pixis für hl. Oie, 1 Kommunikantenbecher 
1 Kelch, 3 Leuchter (1651), 1 Pixis für Kranke, 1 Gefäß für 
hl. Oie (1669) . 
5 Leuchter (1651),1 Kelch, 1 Pixis für Kranke (1654) 
1 Kommunikantenbecher, 2 Meßkännchen, 1 Kelch mit Pa­
tene, 1 Pixis für hl. Oie, 1 Gefäß für Krankenbesuche, 
4 Leuchter (1652) 
3 Leuchter (1651) 
1 Kelch, 3 Leuchter, 2 Meßkännchen (1651), 1 Pixis für Kran­
kenbesuche (1669) 

Zwei interessante Nachrichten können hier noch angefügt ,w:erden. Ein Rech­
nungbeleg der Gemeinde Löningen von 1600 lautet "Van Quakenbrugge 
gekoft und haien lathen twe linnen Kelkes tho behoft der Kercken vor 2 Da­
leI." Der silberne Kelch war von Soldaten geraubt worden. Hier ist einmal 
belegt, daß eine Gemeinde in Kriegszeiten - es handelt sich hier um den 
Unabhängigkeitskampf der Niederlande - als Ersatz für einen kostbaren 
Silberkelch einen zinnernen Kelch erwarb. Zum anderen ist der Hinweis 
wichtig, daß die beiden Kelche in Quakenbrück gekauft wurden, wo sie 
wahrscheinlich auch gegossen worden sind. Aus Lastrup wird berichtet, daß 
1623 von den Mansfeldern sechs zinnerne Leuchter geraubt wurden. Auch 
diese waren also so wertvoll, daß sie den plündernden Soldaten als lohnenc!e 
Beute erschienen4). 

Die archivalischen Nachrichten aus den Visitationsprotokollen ze igen, daß im 
17. Jahrhundert vor allem Kelche und Leuchter aus Zinn vorhanden waren. 
Auch Ciborien und Gefäße für hl. Oie werden häufiger erwähnt. Dabei ist die 
Liste sicher noch nicht vollständig, da einige erhaltene Zinngeräte nicht ver­
zeichnet sind. Bei der Angabe des Zinngeräts ist man wohl nicht immer beson­
ders sorgfältig gewesen. Eine Untersuchung des noch erhaltenen Bestandes 
läßt leider erkennen, daß der archivalisch faßbare Reichtum an kirchlichem 
Zinn zum größten Teil verloren ist. Doch genügen die erhaltenen Beispiele, 
einen Einblick in den Formenbestand und zum Teil auch in die Formenlwick­
lung zu geben. 
Das wertvollste Stück ist ein mächtiger Altarleuchter") aus Ne uenkirche n. 
Uber einem runden profilie rten Fuß erhebt sich de r sich verjüngende und 
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Abb 1 _ Cibori en: MoJbergen (1. H. 18. Jh .), Langlörden (1. H . 18. Jh .), Visbek 

(M. 17. Jh.) . SnllllllJung Museulllsdorl. Foto : Archiv Museumsdorf 
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durch Ringkanten verzie rte Schaft, der durch fünf Knäufe gegliedert wird. 
Oben verzweigt sich der Schaft in dre i erst k antige und dann wieder runde 
Arme. Da weder Stadt- noch Me istermarke e ingeschlage n s ind , ble ibt der 
Herstellungsort ungew iß. Einen vergleichbaren Le uchter besitzt die Ge­
meinde Marienfeld bei Ware ndorfC,) . Dieses V e rglei chsstück und die politi­
schen, kirchlichen und kulture ll e n Beziehungen Neuenkirchens lassen ver­
muten, daß der Leuchter in Osnabrück oder Münste r gegossen wurde. Er 
wird in das Ende des 15. J ahrhunderts datierti) . 
Eine kurze Erwähnung verdient e in nicht dem kirchlichen Gebril.uch dienen­
des "lexierkännchen in der Form der gotischen Hansekannen, das in einem 
N ebenaltar de r Friesoyth e r Pfarrkirche zusammen mit e iner Urkunde von 
1459 gefunde n und dem Landesmuseum Oldenburg übe rlassen wurde. 
Aus dem 16. Jahrhundert ist ledigli ch ein einfacher Abendmahlsbecher der 
Kirchengemeinde Schilrre l erh il lten geblieben. 
Von den zahlreichen Altarleuchte rn des 17. Jahrhunderts kann he ute keiner 
mehr nachgewiesen werden. Aus de r Kirche in Vestrup gelangten zwei 
Leuchter in den Antiquitätenhandel. Sie gehörten vielleicht diesem Jahr­
hundert an. Von den Zinnkelchen dagegen sind wenigstens noch drei vor­
handen. Die Kirchengeme inde St. Georg in Vechta besitzt einen sorgfältig 
ge arbeite ten und gut erhaltenen Kelch auf breitem und sich trichte rförmig 
zum Schaft ve rjüngendem Fuß, de r den profilierten und mit einem Nodus 
(kugeligen Kranuf) v e rsehenen Schaft und die in der Form noch gotische 
Cuppa trUgt. Auf den Fuß ist ein Kreuz' graviert. Zwei Zinnmarken, und ZWilf 

der Piluluskopf ills Stildtmarke und eine Hausmarke mit de n Inili il len I V ills 
Meistermarke, bezeichne n de n Ke lch als e in W e rk des münstersche n Zinn­
gießers Johann Voss, der sich in Archivalien des Stadtarch.ivs Münster von 
1614-1655/6 1 nachweisen läßt. Zwei weitere Zinnkelche aus Scharrel und 
Ramsloh unterscheiden sich von dem Vechtaer Kelch vor all em durch einen 
schwach gewölbten und leicht profilierten Fuß. Die in de n Visitationsproto­
kollen von 1654 bzw. 1651 aufgeführten Ke lche sind durch die gravierten In­
schriften "SCHARL" und "RAMSLO" gekennzeichnet. Zu dem Scharre ier 
Kelch gehört noch eine zinnerne Patene. Beide Kelche sind mit de r gleichen 
Meistermarke gestempelt, einer gekrönten Rose mit leider undeutlichen Ini­
tialen. Diese Art der Markierung wurde Ende des 16. Jahrhunderts von Eng­
land auf dem Weg über Holland von den ostfriesischen Zinngießern übe r­
nommen. In Münster, Osnabrück und Oldenburg war abe r die Rosenmarke 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts noch unbekannt. Deshalb ist anzunehme n, 
daß die Kelche von einem Zinngieße r in Leer gegossen wurden, zumal das 
Saterland zum friesischen ~i edlungsgebiet und Kulturbere ich gehört. Einen 
formgleichen, aber unges tempelten Kelch aus Werlte, Krs . Aschendorf­
Hümmling, besitzt das Museumsdorf. Er dürfte aus de r gleichen Werkstatt 
stammen. 
Zwei Ciborien des 17 . Jahrhunder ts sind 'aus Visbek und Ramsloh erhalte n 
geblieben. Der Kelch des Visbeker Ciboriums entspricht dem Vechtaer Ke lch. 
De r ebenfalls trichterförmig aufsteigende Fuß ist mit e inem Kre uzz'e iche n 
graviert. Der etwa halbkugelige Deckel des Ciboriums wird durch ein Kreuz 
bekrönt. Die unter dem Fuß e ingeschlage ne Paulusmarke weist auch das 
Visbeker Ciborium nach Münste r. Die Me iste rmarke, eine H ausmarke mit 
den Initiillen ? I und der Jilhreszahl (16)34? , läßt sich nicht auflösen, da in 
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Abb. 2 _ M ess kiinnch en : "O/denburger Münster!and" und Mo/bergen; Sammlung 
Museumsdorf. Foto: Archiv Museumsdorf 
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Münste r 1655/61 die Zinngießer H e nrich Jervers, Berndt Ißfordinck und Jo­
hann Tßfordinck arbeiteten . Eine Entscheidung für einen dieser M e is ter kLlnn 
nur di e Deutung der Hausmarke bringen . 
Das Ciborium aus Ramsloh ähnelt den saterländischen Kelche n. Es feh len 
aber die Profilierungen des Schaftes. Die gekrönte Ros enmarke deutet wiede r 
auf e ine Arbeit eines Leeraner Zinngießers hin . Schon in di e ers te Hä lfle des 
18. Jahrhunderts gehört e ine Gruppe von Ciborien aus M olbergen, Lang· 
förden und unbekanntem Fundort aus de m Oldenburger Münste rland. Die 
Ciborien sind trotz geringfügiger Unterschiede in Einze lh e ite n ols Erzcug­
nisse e ine r Werkstatt zu e rkennen . Unter de m Slileinfluß des Barock be- . 
sitzen die Ciborien e ine n Balusterschaft und e ine bouchige , s te ilwondig e 
Cuppa. Die Kreuzbekrönungen de r Deckel sind mit einem Crucifixus im Re lie f 
verziert. Die Ciborien a us Molbergen und dos mit unbekannt.em Fundort. 
tragen die Meistermarke des Qua ke nbrücker Zinngießers Dirich Bahlmann 
(1682- 1745). und zwar eine Engelmarke mit den Initia len DBM. 
Von demse lben Zinngie ße r stamme n wahrscheinlich auch einige Altorleuch· 
ter, obwohl die Initialen der Engelmark en nicht m ehr zu erk enne n sind. Es 
handelt sich bei diese n Le uchtern um den barocken Typus mit dre ise itigern 
Volutensocke l auf Kugelfüßen, die zum Teil von Adlerkrallen umfaßt wer· 
den, und mit balusterförmigem Schaft, wie sie auch häufig als Silbe rl euchter 
gegossen wurden. Uberhaupt sind die Vorbilder für das kirchli che Zinn be i 
dem kostbareren Silbergerät zu suchen, für 'das das Zinngerät ja auch e in 
preiswe rterer Ersatz sein sollte . Zwei dieser Barockleuchte r stammen aus 
dem Besitz der Kirchengemeinden Markhausen und Molbergen, während vie r 
weitere Leuchter dieser Art nur allgemein in das Oldenburger Münsterland 
zu lokalisieren sind. Zu dieser Gruppe gehören weite r zwei in den Bau- und 
Kunstdenkmälern abgebildete Leuchter aus der Kirchengemeinde Bakum. 
Zwei ähnliche Leuchter aus Lastrup sind mit einer Engelmarke mit de n 
Initialen LHG gezeichnet. Diese Marke ist bisher nicht zu deuten . Schließ­
lich dürften auch zwei weitere Leuchter, die wie die übrigen Leuchter des 
Landesmuseums aus dem südliche n Oldenburg durch einen Wildeshausene r 
Antiquitätenhändler in das Museum gelangten, ehemals in einer Kirche des 
Oldenburger Münsterlandes gestanden haben. Diese Leuchter sind 1756 da· 
tiert und heben sich durch reliefi e rte V e rzierungen des dreise itigen Sockels 
aus der Gruppe der übrigen Leuchter heraus. 
Zwei weitere Leuchter vom Ende des 18. Jahrhunderts sind wieder noch 
Fundort und Herstellungsort gesiche rt. Sie stammen aus der evange lischen 
Kirche in ·Wulfenau bei Essen und wurden in der W e rkstatt des Quaken­
brücker Zinngießers Lübbert Diedri ch Bahlmann (geb . 17\ 0), de m Sohn des 
Dirich Bahlmann, gegossen. Di e Le uchte r besitzen einen steilprofi li ert.en Fuß 
und einen nur wenig gegliederten Schaft. D,iesen Leuchtern ähnlich s ind vier 
Leuchter im Besitz der Kirchengeme inde Lastrup. 
Vier Gruppen kirchlichen Zinns , di e in de n Archivalien des 17. J ahrhunde rts 
erwilhnt werden, sind bisher noch nicht behande lt worden: Oblatendosen, 
Gefäße für hl. Oie , Meßkä nnch e n und Gefäße für Kranke nbesuche. Eine 
Oblatendose (= Pixis). die zur Aufbewahrung de r ungeweihte n Oblaten 
dient, währe nd in den Ciborien die geweihten Hos lien aufbewohrt we rd en, 
besitzt nur die Kirchengemeinde St. Georu in V echta . Es handelt sich tim ein e 
schmucklose zylindrische Dose m it Schraubdecke l. Gefä ße für hl. OIe aus 
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Abb. 3 - Taufkanll e aus Neuenkirchen Foto: Kohlmann 

Zinn sind anscheinend nicht mehr vorh a nden, es se i denn, daß ein derartiges 
Gefäß im Stadtmuseum Oldenburg iHIS c!c,m OIc\('nbur~Jl'r Münsterland 
stammt. Das dreiteilige Gefäß mit drrdpassi(j( '1ll Grlllldriß ist auf dem Deckel 
mit den Buchstaben "C", "SO" und ,,1" zur Kennzeichnunu der hl. Oie gra­
viert. Meßkännchen aus dem 18. und dl ' lIl [ll'UiIlIH' IHl!'1l ID . Jdhrhllndert fin­
den sich dagegen noch häufiger. Das Mliselll1\sdorf besitz t allein fünfzehn . 
Kännchen, die von den Kirchengemeinden AlLl'noythe, Lall~Jrörden und Mol­
bergen und aus Privabesitz ins Musel1msdorf gelangten. M e ist gehören zwei 
Kännchen zusammen, bei denen die Daumendrücker der Decke lt in Gestalt 
eins A (für Wasser = aqua) und eines V (für Wein = vinum) geformt sind. 
Zwei zinnerne Gefii.ße für VersehgilnUl' bei Krdllkcll, lidS eilll' in Plilschen­
und das andere in Kreuzform, gelang[C'n ,1lIS dC'n Kirchell !\1lC'noythe und 
Bethen in das Museumsdorf. 

Kirchliches Zinngerät des 19. Jahrhunderts aus südolde nburgischen Kirchen­
gemeinden gibt es kaum. Das liegt sicher ni cht Il\H an den Verlusten durch 
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Einschmelzungen, sondern mehr noch daran, daß in dieser Zeit von den Kir­chengemeinden kaum noch Zinngeräte angeschafft wurd en. Gerade in der katholischen Kirche galt Zinn weitgehend als Ersatz für edleres Gold- oder Silbergerät, insbesondere bei den Altargeräten für das Meßopfer. Dagegen brachte für das evangelische Ostfriesland - um ein naheliegendes Beispiel zu nennen - die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts geradezu eine Renaissance des kirchlichen ZinngerätsR). In zahlreichen ostfriesischen Kirchengemeinden befinden sich noch heute Abendmahlskannen und Taufschale n, die zu meist in der Ronstadt'schen Werkstatt in Leer, aber auch von Emder Zinngießern gegossen wurden. Für den katholischen Gottesdienst wären zinnerne Kelche oder Ciborien im 19. Jahrhundert kaum noch denkbar. 
Neben den schon erwähn ten Meßkännchen des beginnenden 19. Jahrhunderts entstanden aber noch einige Altarleuchter aus Zinn, die jetzt erstmals von einem einheimischen ZinnGießer angefertigt wurden. Die Kirchengemeinde Visbek erwarb 1822 sechs große Altarleuchter von dem Zinngießer Schmedcs in Vechta für 37 Talern) . In den dreise itigen Volutenfüßen wird barockes Formgut weitergeführt. Im Schaft tauchen aber auch klassizistische Stilele­mente in Urnenform auf. Die Leuchter sind zwar mit der Meistermarke des Vechtaer Zinngießers Joseph Mauritz Schmedes (1747-1801) gestempelt, 

müssen aber wegen des Datums von dessen Sohn Anton Mauritz Schmedes 
(1787-1867) gearbeitet worden sein. Zwei weitere Leuchter dieser Art mit dem gleichen Zinns tempel wurden für die KiJ;chengemeinde Lastrup her­gestellt. 
Schließlich gehört in(das 19. Jahrhundert noch eine Taufkanne der evangeli­schen Kirchengemeinde Neuenkirchen, die 1840 in der Werkstatt des Osna­
brücker Zinngießers Christopher Friedrich Holstein (gest. 185.1) entstand. Die Kanne besitzt einen schlanken Körper auf gewölbtem Fuß, eine breite ge­schwungene Ausgußtülle, einen Deckel mit eicheIförmigem Knopf und einen hochgeschwungenen Holzhenkel. 
Wenn hier trotz der starken Verluste noch ein Uberblick über das kirchliche Zinngerät des Oldenburger Münsterlandes gegeben werden konnte, dann ist das in erster Linie der Sammeltätigkeit der Museen in Cloppenburg und Oldenburg zu verdanken. Es ist aber auch dankbar zu vermerken, daß bei den Kirchengemeinden nicht mehr verwendete Zinngerät zumeist von den Gemeinden selbst in die Museen gestiftet wurde. Der Verfasser hofft, daß aufgrund dieses Berichtes noch einige weitere Stül,::ke auftauchen, die hier aus Unkenntnis nicht erwähnt we rden konnten. Das Cloppenburger Museumsdorf ist für jeden Hinweis dankbar. Zur besseren Ubersicht erscheint eine katalogmäßige Aufstellung der bekannten Stücke angebracht. 

Katalog der klrdtlldten ZInngeräte aus dem Oldenburger Münsterland 
Altarleudtter 

I 
1. N(,lIcnkirdH'n, End" I:'. Jh., 11 2:'0 cm; Lan<leslllllselllll 010('n\)"r9, Inv.-Nr. 20G7 2. MilrkhilllSl' n , 1.11. IB . .Ih., 11 4U Cln, EngelI:wrke; Muse ulllsdorr Clol'l'enhurg, Inv .-Nr. !lOG 3. Mol\)",!]('n, I H . IB . .Ih ., 11 SB CI1I, En!Jelmarke; Museumsdorl e loppenburg, Inv .-Nr. 31 4.15. Old. Müns!erland, I. 11. 18. Jh ., 1-1 92 cm, Engelmarke; Lilndeslllusc ulll Oldcnburg, Inv.­Nr. 3691 a lb 

6.17. Old. Müns terland, 1. H. 18. Jh., H 72 ,4 Clll; Landesmuse ulll Oldenburg, Inv .-Nr. 777 a lb 8.19. Bakulll, I. H . 18. Jh .; Kirdwngelllcindc BakulIl 
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.. ;11. Ldstrup, 1. H. 18. Jh., H 47 cm, Engelmarke LHG, Landesmuseum Oldenburg, Inv.­
Nr . 3613 alb 

11. , 13. Old. Münsterland?, 1756, H 71,5 cm, Landesmuseum Oldenburg, InY.-Nr. 2088 a lb 
.4) 15. Wulfenau, Ende 1B. Jh., H 55 CIIl, Enyellll<ll'ke L1)1J . Luuuert tJietiridl IJdhlllldnn. 

Quakenbrück, Landesmuseum O ldenburg, InY.-Nr. :1:J60 il b 
16.--19. Lastrup, Ende 18. Jh . , Kirchengemeinde Lastrup 
1O .~25 . Visbek, 1822, H ca. BO cm, Engelmürke IMS = Joseph Mcllifilz Sdlliledes bzw. Anton 

Mauritz Sdlmedes, Vechla, Kirchengemeinde Visbek 
)() '27. Lastrup, Anfang 19. Jh., H 80 cm, Engelmarke IMS (5. vorige Nr.), Lilndesmuseum 01· 

denburg, Inv.-Nr. 3612 al b 
Allendmahlsbecher 
lfI . Scharrei, Ende 16. Jh., H 12,4 cm, Landesmuseum Oldenburg, InY.-Nr. 930 
&cldle 
J9 Vechta, Mitte 17. Jh., H 19,2 cm, Paulusmarke und Hausmarke IV = Johann Voss, Mün· 

ster, Kirchengemeinde St. Georg, V"chla 
)0. Scharrei, Mitte 17 . Jh., H 15,5 cm (mit Patene Dm 11,9 cm), gekrönte Rosenmarke, Landes· 

museum Oldenburg, Inv.-Nr. 3152 
11. Ramsloh, Mitte 17 . Jh., H 16,1 cm, gekrönte Rosen~arke, Landesmuseum Oldenburg, Inv. · 

Nr. 3363 
Clborlen 
12. Visbek, Mitte 17. Jh., H 26 cm, Paulusmarke und Meistermarke, Münster, Museumsdorf 

Cloppenburg, Inv.-Nr. 1407 
lJ. Ramsloh, Mitte 17. Jh., H ca. 26 cm, gekrönte Rosenmarke, Landesmuseum Oldenburg. 

Inv.-Nr. 3364 
).I. Molbergen, I. H. 18. Jh., H 29 cm, Engelmarke DBM = Dirich Bahlmann, Quakenbrück, 

Museumsdorf Cloppenburg, Inv.-Nr. 49 
l.'i. Langförden, I. H. 18. Jh ., H 34,5 cm, Museumsdorf Cloppenburg, InY.-Nr. 376 
36. Old. Münsterland, 1. H. 18. Jh ., H 27,5 cm, Engelmarke DBM (5 . Nr. 34), Landesmuseum 01-

denburg, Inv.-Nr. 5027 
OblIIhmdose (PIxis) 
37. Vechta , 18. Jh .1, Dm 8,6 cm, Kirchengemeinde SI. Georg, Vechta 
Meßkännchen 
38.139. Molbergen , Museumsdorf Cloppenburg, Inv.-Nr. 51 alb 
40.141. Molbergen1, Museumsdorf Cloppenburg, Inv.-Nr. 52 alb 
42.143. Langförden, Museumsdorf Cloppenburg, Inv.-Nr. 456 u. 458 
44. Altenoythe, Museumsdorf Cloppenburg, Inv.-Nr. 632 
45. Essen?, Museumsdorf Cloppenburg, InY.-Nr. 1023 
46.147 . Old . Münslerland (mit,Tablett), Museulllsdorl Cloppenbury, InY.-Nr. 53 il ----e 
48.149. Old. Münsterland, Museumsdorf Cloppenburg, InY.-Nr . 1720 a lb 
50. Old. Münsterland, Museumsdorf CloppenbuJ'Y, InY .-Nr. 54 
51. Old. Münsterland, Museumsdorf Cloppenburg, InY.-Nr . 437 
52. Old. Münsterland, Museumsdorf Cloppenburg, InY.-Nr. 5552 
Gefäße für Versehgänge 
53. Altenoythe, Museumsdorf Cloppenburg, Inv.-Nr. 633 
54. Bethen, Museumsdorf Cloppenburg, InY.-Nr. .~6 

Taulkanne 
55. Neuenkirchen, 1840, H 34 cm, Marke von Christopher f'l'iedriLh Holstein, Osnabrück, evgl. 

Kirchengemeinde N'euenkirchen 

') A . Schott, Das Meßbuch der heiligen Kirche, Freiburg, 51. Auf]. 1949. 
.) H . U. Haedeke, Zinn, Braunschweig, 1963, S. 55. 
S) K. Willoh, Geschichte der katholischen Pfarreien im Herzogtum Oldenbllrg, Köln, 1898, 

Die Bau- und Kunstdenkmäler des Herzogtums Olde nburg, 1896--1909. 
') Willoh, a . a. 0 ., Bd . V , S. 125 und 52. 
') Angaben über Standort, Maße usw. in der Ubersicht am Schluß. 
') K. Höchter, BKD Westfalen, Krs . Warendorf, Münster, 1936, S. 249, Abb. 369 (freundlicher 

Hinweis von Fr!. Dr. Heine meyer, Landesll1l1seulIl Oldenburg) . 
') G . Wietek, Altes Gerät für Feuer und Licht, Oldenburg und Hamburg, 1964, S. 10 r. 
A) G. Müller-Jürge ns, Vasa sacra. Altargerät in Ostfriesland"Aurich, 1960. 
') G. Müller-Jürgens, Vasa Sacra Oldenburgica, Oldb. Jahrblldl 55 (1955), S . 121. 
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